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3ücid), 15. ©ejemBer 1939LUI. Oaljrgcmg

© neige beine Slügel
îluf mtdj, bu BoIBe Stacht,
©ie bu bcrê ließt ber lieBe,
©en Çeilonb, ung geBracßt 1 —

© netge beîne $IügeL
©te îlugenliber fcßließe
2ÎTit fanftem Äuß mir gu
llnb in bie Seele gieße

2Ttir ^rieben nun unb Huß. ~

Ont £ärd)enf)itbeL
tRoman bon Êrnft Êfdjmcinn.

laß micß bag Cid^B nur feBen,

©ag fi ill in mir erglüht
llnb m ici) mit ßinbesfle^en
3u bir BinuBergie^t.

Dtto Sacofii.

©ie SÜlutter berlebte eine unruBige 91ad)t. Sie
Bradjte fein Sluge gu.

Slfg eg gegen ben ÜRorgen rücfte/ Borte fie
fdftoere Stopfen auf bie S3äume fallen. ©3 reg-
nete. Ste fcßiug bag Softer auf unb frffaute in
ben trüBen Sag. ©er Simmel toar toerl)ängt, bie
Stabt in ©rau geBüüt. ©in Sonntag, an bem
man gerne gu Saufe blieb. Sie Boffte, aucf) ber
Slater toürbe unter biefen Umftänben feinen ißlan
nidjt augfüßren. timmer lauter plätfcßerte eg auf
bie Straßen.

©er ©ireftor naBm ben Salopian gut Sanb.
SBann fuBr ein 3ug nacf) üircßmatten?

,,©u toillft bocl) gel)en?" fragte bie SRutter
erftaunt.

„3d) toitt gugleid) einmal feBen, toie bie 3n-
genieure Portoärtg fommen unb toie fte im „fiär-
cBenBubel" untergebracht finb. ©g toar nicßt leidjt,
fie bort einguquartieren."

„Saft bu benn gang bergeffen, toie eg bir
geftern getoefen ift?"

„3cß fpüre nicßtg meBr!"

(tJortfeßung.)

„Unb toeißt bu nod), toaS ber ©oftor gefagt
Bat?"

,,2M) toag! SBenn man jebem ©oftor gef)ord)en
müßte."

„©g ift bir bod) fetber aucf) unßeimlicf) ge-
toefen. Sorge tragen follft bu beiner ©efunb-
Beit!"

„3n gtoangig fjaßren bann, ober in breißig.
ffetgt Bab' id) ferne $eit!" fpottete ber ©ireftor.
©r rüftete fid), an bie 23al)n gu gef)en.

©ie ffrau blieb allein ©g tourbe ein unge-
mütlicßer Sag für fie. 3ßte ©ebanfen flogen
91olbt gu.

tin ferdjmatten beftellte ber ©ireftor ein
SBägelcßen. ©g toar unmöglich, bei biefem
Sunbetoetter fo einen langen Sftarfcf) gu madfen.
©ie Seit reichte aucf) nidjt aug. ©r mußte am
gleidfen Sag toteber gurücf fein, unb ber ftutfdfer
toartete oben, um ihn toteber taltoärtg gu brin-
gen. ©ie Straße toar aufgetoeidft. Sodjauf
fprißte ber Hot, toenn bag ^3ferb auf einer ebe-

nen Streife in leidjten Srab überging, ©ag
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G neige deine Flügel
Auf mich, du holde Nacht,
Die du das Licht der Liebe,
Den Heiland, uns gebracht I —

G neige deine Flügel.
Die Augenlider schließe

Mit sanftem Kuß mir zu
Llnd in die Äeele gieße

Mir Frieden nun und Ruh. —

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Laß mich das Licht nur sehen,

Das still in mir erglüht
Und mich mit Kindesslehen
Zu dir hinüberzieht.

Otto Jacobi.

Die Mutter verlebte eine unruhige Nacht. Sie
brachte kein Auge zu.

Ms es gegen den Morgen rückte, hörte sie

schwere Tropfen auf die Bäume fallen. Es reg-
nete. Sie schlug das Fenster auf und schaute in
den trüben Tag. Der Himmel war verhängt, die
Stadt in Grau gehüllt. Ein Sonntag, an dem
man gerne zu Hause blieb. Sie hoffte, auch der
Vater würde unter diesen Umständen seinen Plan
nicht ausführen. Immer lauter plätscherte es auf
die Straßen.

Der Direktor nahm den Fahrplan zur Hand.
Wann fuhr ein Zug nach Kirchmatten?

„Du willst doch gehen?" fragte die Mutter
erstaunt.

„Ich will zugleich einmal sehen, wie die In-
genieure vorwärts kommen und wie sie im „Lär-
chenhubel" untergebracht sind. Es war nicht leicht,
sie dort einzuquartieren."

„Hast du denn ganz vergessen, wie es dir
gestern gewesen ist?"

„Ich spüre nichts mehr!"

(Fortsetzung.)

„Und Weißt du noch, was der Doktor gesagt
hat?"

„Ach was! Wenn man jedem Doktor gehorchen
müßte."

„Es ist dir doch selber auch unheimlich ge-
Wesen. Sorge tragen sollst du deiner Gesund-
heit!"

„In zwanzig Iahren dann, oder in dreißig.
Jetzt hab' ich keine Zeit!" spottete der Direktor.
Er rüstete sich, an die Bahn zu gehen.

Die Frau blieb allein... Es wurde ein unge-
mütlicher Tag für sie. Ihre Gedanken flogen
Noldi zu.

In Kirchmatten bestellte der Direktor ein
Wägelchen. Es war unmöglich, bei diesem

Hundewetter so einen langen Marsch zu machen.
Die Zeit reichte auch nicht aus. Er mußte am
gleichen Tag wieder zurück sein, und der Kutscher
wartete oben, um ihn wieder talwärts zu brin-
gen. Die Straße war aufgeweicht. Hochauf
spritzte der Kot, wenn das Pferd auf einer ebe-

nen Strecke in leichten Trab überging. Das
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mußte anberd toetben. Stud) bie bidjten ©taub-
motten, bet 6d)tecfen eined jeben ffußgängetd,
butften nicßt mef)t auftoirbetn. ©ie neue ©traße
befam einen üfuselttidjeh Stfpßaltbetag. ©et
SBanbetet abet, bet nidjt alte Meßten mitmadjen
mottte, benutste bie Stbfürsung, bie burdj bie

Sßiefen unb SBeiben auftoärtd füßrte. ©et ©iref-
tot tjatte auf bet ffaßrt genug 3U tun. ©r
muftette bie audgefteofte ©traße unb aljnte bie

un3äßtigen Setßanbtungen, in benen er mit ben

Seßötben ben Säuern ben ^taß abringen mußte,
©et (Streit tjatte bereite begonnen. ffe ßößer fie
tarnen, um fo bünner tourbe bad ©tädtein. Sun
entbecften bie Stnftößer auf einmal, toie toerttoolt
ißnen bet Soben toat unb toie groß ber ©ctjaben,
toenn fie bon bief en ober jenen statten für bie

©traße ein ©tüd btangeben mußten.
©et ©itettot tädjette in fidj ijinein. ©t tourbe

fcßon fettig mit biefen ißfifftfuffen. SÖenn fie gat
begetjrtidj unb bod'beinig toutben, feßte bet
©taat burdj bad SERittet bed ©tpropriationd-
ted)ted alten ©treitigfeiten ein ©nbe, unb bie

©djtäutinge mußten erfaßten, baß fie bei einem

gütlidjen Sbfommen ein biet beffeted ©efdjäft
gemacßt ßätten.

©d regnete toeiter.
©ad ißferb fd)üttelte fidj bon fjeit 3U $eit bad

Staffer aud bet Stäßne.
Stbet nun toat bet „Bärdjenßubet" etteidjt.

©er ©itettot entftieg bem SBagen unb fd)aute
3urüil ©etbft bom ©bnet toat nidjtd 311 feßen.

fjeßt fiet ißm ettoad auf. 3Bad ßötte et? 3n ber

©tube feined Srubetd fcßien ed ßocß ßet3ugeßen.
SJtan tadjte. Baute ©atben fdjmetterten burcß bie

©tube, ©ad toat ©tittid ©timme! unb jeßt et-
fannte er feinen Suben. 6d)atten ßufcßten an ben

ffenftern borübet.
©et ©ireftor ftieg in enetgifcßen ©cßritten

übet bie Steppe unb ttopfte taut unb ßertifdj an
bie Süte.

©rinnen betftummte ber fjubet. ©ine sagßafte
©timme rief: „herein!"

©et ©ireftor trat ein. ©in mädjtiged ©rftau-
nen ging butd) bie Steißen.

©ie ©cßtoägetin ©etine tarn auf ißn 3U unb

ftredte ißm bie ifjanb: „©u bift ed, ffrebi! Sin bidj
ßaben toit toaßrtidj in biefem Sugenbticf nid)t
gebadjt!" ©ie ßatf ißm aud bem Öbersießet unb

ßängte ißn an ben nädjften £jafen.
Sotbi toußte nicßt, toad er tun fottte. Qunt

SBater geßen unb ißm ©tüß ©Ott fagen unb ficß

geben, atd ob alted in Dtbnung toäre? Ober bie

©inge abtoatten, toie fie ficß enttoicfetten?

3m üärdjentjuM.

Sadj ber attgemeinen Segrüßung feßte fidj
bet ©ireftor 3U ben beiben Ingenieuren. Son ber

©traße unb bem Sertauf ber Sermeffungen toat
bie Strebe, ©ann erfunbigte et fidj: „Unb, #ett
Soggenmofer unb tjjert tfjändti: toie fteßt'd mit
bem Quartier?"

SRatio begann: „6ie ßaben ed bietteidjt ge-
ßört, toit feiern bon f>eit 3U Qeit ein Sotfdfeft
auf bem „fiärdjenßubet". SBit ßängen 3toar feine
ffaßnen ßetaud unb braucßen aud) bie Stedj-
mufif bon Ifirdjmatten nidßt. ©afür ßaben toit'd
fo unbänbig luftig, baß bie SBänbe ftad)en, ijjert
©ireftor!"

„Sidjttg! ©a ift ein ©ptung!" beutete tacßenb

fftebi auf eine ©patte im ©etäfer.
irjerr ijjändli fußt im ©tite feined ffreunbed

toeiter: „Stenn bann bad Sanfett unb bad ffeft-
fpiet botübet finb, toanbetn toit mit einem ge-
jcßicften tQebetbtucf bie Süßne in einen Sans-
boben um. ©roßbater gumftein fdjaut und aud
einem gefiederten Stinfet ber ffeftßütte bom

Qfenfiß aud 3U, toäßtenb ber ffefttoirt mit feinen
Srabanten beforgt ift, baß und ber £>atd nicßt 3U

troden toirb. ©et ffefttoein ftammt bon ben Säu-
men im ©bnet, bad ©ebrannte aud bet mädjti-
gen itotbftafcße unter ber jMIertreppe."

©ie Ingenieure ßatten mit ißtem angebotenen
£jumor alter üngemüttidjfeit bie ©ptße.abgebro-
ißen. 2ftit einer ©ttafprebigt auf ber Qunge, bie

feinem Suben unb alten Bärdjenßubetleuten be-

ftimmt toat, bie ben Solbi bon feinen 'ißftidjten
abtenften, toat er auf ben „fiätdjenßubet" gefaß-
ten. ffeßt faß er, toie alte fo gemüttidj beifam-
men faßen unb aud bem Segenfonntag ein

©ängetfeft unb einen tfjanbotgeltag madjten. ©t
erinnerte ficß, toie ed getegenttieß bot breißig, bot
bietsig ffaßten ßier oben 3U- unb ßetgegangen
toat. Sot ben fremben fetten tootlte er nid)t atd
ber ©djatfmadjer bafteßen. ©titti toarf übetbied

3U Sotbid ©unften maneß befdjtoidjtigenbedïïtort
ein, feine ©Itetn unterftüßten ed, unb fanned
benußte bie ©etegenßeit, bem Sater 3u ersaß-
ten, toad bet Sub fdjon atted in #aud unb ©tatt
getetnt ßatte.

„©djabe nur, baß fie in bet ©djute in bet

©tabt nicßt mäßen unb melfen muffen," toatf bet

Sätet mit einem ©eitenbticf nadj feinem Suben
ba3toifdjen.

Sotbi atmete auf. ©ad ©etoitter tief gtimpf-
tiißet ab, atd et im erften Stoment gefürd)tet
ßatte. Statto unb ©urrti ßatten biedmat atd

Stißabteiter gebient. ©aß fie boiß immer babei

toäten, toenn neued ©etoötf aufftieg

12Z Ernst Eschmann:

mußte anders werden. Auch die dichten Staub-
Wolken, der Schrecken eines jeden Fußgängers,
durften nicht mehr aufwirbeln. Die neue Straße
bekam einen neuzeitlichen Asphaltbelag. Der
Wanderer aber, der nicht alle Kehren mitmachen
wollte, benutzte die Abkürzung, die durch die

Wiesen und Weiden aufwärts führte. Der Direk-
tor hatte auf der Fahrt genug zu tun. Er
musterte die ausgesteckte Straße und ahnte die

unzähligen Verhandlungen, in denen er mit den

Behörden den Bauern den Platz abringen mußte.
Der Streit hatte bereits begonnen. Je höher sie

kamen, um so dünner wurde das Gräslein. Nun
entdeckten die Anstößer auf einmal, wie wertvoll
ihnen der Boden war und wie groß der Schaden,
wenn sie von diesen oder jenen Matten für die

Straße ein Stück drangeben mußten.
Der Direktor lächelte in sich hinein. Er wurde

schon fertig mit diesen Pfiffikussen. Wenn sie gar
begehrlich und bockbeinig wurden, setzte der
Staat durch das Mittel des Expropriations-
rechtes allen Streitigkeiten ein Ende, und die

Gchläulinge mußten erfahren, daß sie bei einem

gütlichen Abkommen ein viel besseres Geschäft
gemacht hätten.

Es regnete weiter.
Das Pferd schüttelte sich von Zeit zu Zeit das

Wasser aus der Mähne.
Aber nun war der „Lärchenhubel" erreicht.

Der Direktor entstieg dem Wagen und schaute

zurück. Selbst vom Ebnet war nichts Zu sehen.

Jetzt fiel ihm etwas auf. Was hörte er? In der

Stube seines Bruders schien es hoch herzugehen.
Man lachte. Laute Salven schmetterten durch die

Stube. Das war Gritlis Stimme! und jetzt er-
kannte er seinen Buben. Schatten huschten an den

Fenstern vorüber.
Der Direktor stieg in energischen Schritten

über die Treppe und klopfte laut und herrisch an
die Türe.

Drinnen verstummte der Jubel. Eine zaghafte
Stimme rief: „Herein!"

Der Direktor trat ein. Ein mächtiges Erstau-
nen ging durch die Reihen.

Die Schwägerin Seline kam auf ihn zu und
streckte ihm die Hand: „Du bist es, Fred! An dich

haben wir wahrlich in diesem Augenblick nicht

gedacht!" Sie half ihm aus dem Überzieher und

hängte ihn an den nächsten Haken.
Noldi wußte nicht, was er tun sollte. Zum

Vater gehen und ihm Grüß Gott sagen und sich

geben, als ob alles in Ordnung wäre? Oder die

Dinge abwarten, wie sie sich entwickelten?

Im Lärchenhubel.

Nach der allgemeinen Begrüßung setzte sich

der Direktor zu den beiden Ingenieuren. Von der

Straße und dem Verlauf der Vermessungen war
die Rede. Dann erkundigte er sich: „Und, Herr
Noggenmoser und Herr Hänsli: wie steht's mit
dem Quartier?"

Mario begann: „Sie haben es vielleicht ge-
hört, wir feiern von Zeit zu Zeit ein Volksfest
auf dem „Lärchenhubel". Wir hängen zwar keine

Fahnen heraus und brauchen auch die Blech-
musik von Kirchmatten nicht. Dafür haben wir's
so unbändig lustig, daß die Wände krachen, Herr
Direktor!"

„Nichtig! Da ist ein Sprung!" deutete lachend

Fredi auf eine Spalte im Getäfer.
Herr Hänsli fuhr im Stile seines Freundes

weiter: „Wenn dann das Bankett und das Fest-
spiel vorüber sind, wandeln wir mit einem ge-
schickten Hebeldruck die Bühne in einen Tanz-
boden um. Großvater Zumstein schaut uns aus
einem gesicherten Winkel der Festhütte vom
Ofensitz aus zu, während der Festwirt mit seinen
Trabanten besorgt ist, daß uns der Hals nicht zu
trocken wird. Der Festwein stammt von den Bäu-
men im Ebnet, das Gebrannte aus der mächti-
gen Korbflasche unter der Kellertreppe."

Die Ingenieure hatten mit ihrem angeborenen
Humor aller Ungemütlichkeit die Spitze abgebro-
chen. Mit einer Strafpredigt auf der Zunge, die

seinem Buben und allen Lärchenhubelleuten be-
stimmt war, die den Noldi von seinen Pflichten
ablenkten, war er auf den „Lärchenhubel" gefah-
ren. Jetzt sah er, wie alle so gemütlich beisam-
men saßen und aus dem Regensonntag ein

Sängerfest und einen Handorgeltag machten. Er
erinnerte sich, wie es gelegentlich vor dreißig, vor
vierzig Fahren hier oben zu- und hergegangen
war. Vor den fremden Herren wollte er nicht als
der Scharfmacher dastehen. Gritli warf überdies

zu Noldis Gunsten manch beschwichtigendes Wort
ein, seine Eltern unterstützten es, und Hannes
benutzte die Gelegenheit, dem Vater zu erzäh-
len, was der Bub schon alles in Haus und Stall
gelernt hatte.

„Schade nur, daß sie in der Schule in der

Stadt nicht mähen und melken müssen," warf der

Vater mit einem Seitenblick nach seinem Buben
dazwischen.

Noldi atmete aus. Das Gewitter lief glimps-
licher ab, als er im ersten Moment gefürchtet
hatte. Mario und Surrli hatten diesmal als
Blitzableiter gedient. Daß sie doch immer dabei

wären, wenn neues Gewölk aufstieg!
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©er frofje Slbenb naijm feinen Fortgang.
ÏÏRarto mugte bem jjerrn ©ireftor ein paar feinet
beften fiautenlieber 311m beften geben. ÜRit

©djtoung unb .Kraft jupfte er bie Saiten unb
pried/ aid ob er einer ber iljren toäre, bie Sücij-
tigfeit ber Seffinerfolbaten: Sicinefi fono brabi
folbati. ©ie gtoeite Strophe fangen bie übrigen
fdjon mit, unb bei ber britten fiel audj gjrebi ein,
beffen Unmut fidj gängtid) gelegt fjatte.

©r bebauerte, bag ed fdjon geit toar auf3u-
bredjen.

©er Kutfdjer batte in3toifdjen mit fanned'
jjitfe für bad SBoljl bed ^Pferbed geforgt. ftegt
fag er toieber auf feinem ©ig unb toartete, bid
ed bem ©ireftor gefällig toar eingufteigen.

©einen Suben führte er an ber jjanb. ©ie
gan3e gjeftgemeinbe gab ben ©dieibenben bad
©eleite unb trug ihnen lebhafte ©rüge auf an
bie Butter, bie 3U i^aufc geblieben toar.

3m SBeften hatten fid) bie SDoifen gelichtet,
©ie ©onne brad) burdj unb fehlen betoeifen 31t

wollen, bag fie mit ihrem guten ©eift über ben

trübfeligen ©onntag SSeifter getoorben toar.
*

©er ioerbft rüdte immer mächtiger ind üanb.
©türme melbeten fid) an unb jagten bad fiaub
bon ben Säumen. Som SBalbe her raufd)te ed

toie Drgelbraufen. ©ad toar bad geidjen, bag
unten in Kircfjmatten bie Siegprämiierung ftatt-
fanb.

©med SIbenbd, beim Sieruhr - Kaffee, 'hielt
Sater ©red mit fanned Sat: „SBollen toir audj
toieber hinfahren?"

„SBir follten fdjon. gütt unb gmldjli haben fid)
prächtig enttoid'eit, unb ed nähme mich tounber,
toenn toir nicht mit beiben in bie erfte klaffe
fämen."

3m fiärdjenljubel toar ed feit fahren üblich
getoorben, bag treffliche^ Sieh im ©talle ftanb.
©ad betoiefen bie farbigen ©djilbe, bie an ber
©djeune prangten. 3n einem ©reied mit breiter
©runblinie toaren fie angeorbnet, unb toer bor-
überging, bem fielen biefe ©iegedtrophäen gleich)
in bie Slugen.

fanned toar nicht minber ftolg barauf aid fein
äReifter. ©r tougte, er gab fid) Sttiïje mit ben
Sieren unb betreute fie, aid ob'd feine eigenen
toären.

„3d) faan heuer leiber nidjt babei fein," flagte
ber Sauer, „©er Sräften in ben Seinen 3toid't
mid) toie nodj nie. Unb juft bad lange Sßarten
unb Stehen bertrage ich nicht."

„©0 gehe ich allein," erflärte fanned, „glitt

Om £ärcf)enf)u6et. 123

unb (Jäldjli finb über ben Übermut |inaud, unb
toenn ich) bodj eine ijjilfe brauchen follte, fteljen
immer Surfd)en bereit, bie gerne ein paar Sap-
pen berbienen."

„©0 fdjau id) 3um ©tall, unb bie Äifette toirb
mir helfen."

ijanned freute fidj, mit gtoei jungen ^radjtd-
fügen 3ur ^rämiierung aud3ief)en 3U bürfen. ©r
rüftete fidj gut unb fchlüpfte in eine blaue Slufe,
bie ihm ©ritli erft legte SDodje getoafchen hatte,
©einen neuen ifjut holte er im Kaften unb nahm
ben Saturftod 3ur Sjanb. ©r fd)toang il)n 3uber-
fidjtlidj toie eine gmhne unb madjte fidj recht-
Seitig auf ben SBeg. gtoifdjen feinen Sieren fdjritt
er frohüd) unb 30g bad ©eil fefter an, toenn glitt
ober gjäldjli einer bummen 3bee nachgeben tooll-
ten. ©elegentlidj gelüftete fie ein Kraut am Sßege.

©einettoegen! ©ie follten ihren üederbiffen
haben.

Unten in Kircfjmatten herrfd)te ftarfed fieben.
Son allen Seiten innren bie SJleifter unb Kned)te
mit Sinbern unb Stieren unb Kühen aufgefah-
ren. fanned mufterte fie mit Slugen bed Ken-
nerd. ©r fürchtete fidj nidjt. ©eine beiben Siere
tonnte ihm audj ber fdjärffte ©djäger nidjt Per-
tennen.

©r orbnete fie in bie Seihe, bie feiner ©attung
3ugetoiefen toar.

Slid bie Seurteiler fidj ihm näherten, begrüg-
ten fie ihn unb ftred'ten ihm bie irmnb. „©ad ift
ber fanned aud bem flärdjenljübet," fagte einer.

„SBad 3eigt ihr und ©uted?"
gütt unb gjäldjti mugten beifeite treten, ©ann

tourben fie auf gmrbe, i^opf unb Südenlinie, auf
alle Sugenben unb möglichen fehler geprüft.

„Sllle SBetter, bad finb 3toei toäljrfdjafte
Stüde", bemertte bann ber ©d)äger. „Sagt
©urem üReifter im £ärdjenljubet, ich laffc ihn grü-
gen; er tennt midj fdjon, ben ©emeinberat Sol-
1er bon Sürgen."

jjnnned tougte, bag er toieber ?toei neue

©djilbe erfter klaffe nad) üjaufe brad)te.
©egen Slbenb trat er in bie ©djäfliftube 3U

ebener ©rbe, um nodj einen ©djoppen 3U trin-
ten. Seine gMmienfülje hatte er einem Sauern-
buben anbertraut, ber mit bem Sieh toofjt um-
3ugeljen tougte.

„3dj bin gteidj toieber ba," bebeutete er bem

Suben. glitt unb gmtdjti toarf er nod) ein paar
Sünbel guten jjeued hin.

3m „Sd)äfli" hatte er Stühe, einen iplag 3U

finben. Sitte Sifdje toaren befegt. Sol! aud ber

gan3en ©egenb hatte fidj berfammelt, Sauern
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Der frohe Abend nahm seinen Fortgang,
Mario mußte dem Herrn Direktor ein paar seiner
besten Lautenlieder zum besten geben. Mit
Schwung und Kraft zupfte er die Saiten und

pries/ als ob er einer der ihren wäre/ die Tuch-
tigk.eit der Tessinersoldaten: Ticinesi sono bravi
soldati. Die zweite Strophe sangen die übrigen
schon mit, und bei der dritten fiel auch Fredi ein,
dessen Unmut sich gänzlich gelegt hatte.

Er bedauerte, daß es schon Zeit war aufzu-
brechen.

Der Kutscher hatte inzwischen mit Hannes'
Hilfe für das Wohl des Pferdes gesorgt. Fetzt
saß er wieder auf seinem Sitz und wartete, bis
es dem Direktor gefällig war einzusteigen.

Seinen Buben führte er an der Hand. Die
ganze Festgemeinde gab den Scheidenden das
Geleite und trug ihnen lebhafte Grüße auf an
die Mutter, die zu Hause geblieben war.

Im Westen hatten sich die Wolken gelichtet.
Die Sonne brach durch und schien beweisen zu

wollen, daß sie mit ihrem guten Geist über den

trübseligen Sonntag Meister geworden war.
»

Der Herbst rückte immer mächtiger ins Land.
Stürme meldeten sich an und jagten das Laub
von den Bäumen. Vom Walde her rauschte es

wie Orgelbrausen. Das war das Zeichen, daß
unten in Kirchmatten die Viehprämiierung statt-
fand.

Eines Abends, beim Vieruhr - Kaffee, hielt
Vater Dres mit Hannes Nat: „Wollen wir auch

wieder hinfahren?"
„Wir sollten schon. Zütt und Fälchli haben sich

prächtig entwickelt, und es nähme mich wunder,
wenn wir nicht mit beiden in die erste Klasse
kämen."

Im Lärchenhubel war es seit Iahren üblich
geworden, daß treffliches Vieh im Stalle stand.
Das bewiesen die farbigen Schilde, die an der
Scheune prangten. In einem Dreieck mit breiter
Grundlinie waren sie angeordnet, und wer vor-
überging, dem fielen diese Siegestrophäen gleich
in die Augen.

Hannes war nicht minder stolz darauf als sein
Meister. Er wußte, er gab sich Mühe mit den
Tieren und betreute sie, als ob's seine eigenen
wären.

„Ich kann Heuer leider nicht dabei sein," klagte
der Bauer. „Der Brüsten in den Beinen zwickt
mich wie noch nie. lind just das lange Warten
und Stehen vertrage ich nicht."

„So gehe ich allein," erklärte Hannes. „Zütt
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und Fälchli sind über den Übermut hinaus, und
wenn ich doch eine Hilfe brauchen sollte, stehen
immer Burschen bereit, die gerne ein paar Nap-
pen verdienen."

„So schau ich zum Stall, und die Lisette wird
mir helfen."

Hannes freute sich, mit zwei jungen Prachts-
kühen zur Prämiierung ausziehen zu dürfen. Er
rüstete sich gut und schlüpfte in eine blaue Bluse,
die ihm Gritli erst letzte Woche gewaschen hatte.
Seinen neuen Hut Holte er im Kasten und nahm
den Naturstock zur Hand. Er schwang ihn zuver-
sichtlich wie eine Fahne und machte sich recht-
zeitig auf den Weg. Zwischen seinen Tieren schritt
er fröhlich und zog das Seil fester an, wenn Zütt
oder Fälchli einer dummen Idee nachgeben woll-
ten. Gelegentlich gelüstete sie ein Kraut am Wege.
Seinetwegen! Sie sollten ihren Leckerbissen
haben.

Unten in Kirchmatten herrschte starkes Leben.
Von allen Seiten waren die Meister und Knechte
mit Nindern und Stieren und Kühen aufgefah-
ren. Hannes musterte sie mit Augen des Ken-
ners. Er fürchtete sich nicht. Seine beiden Tiere
konnte ihm auch der schärfste Schätzer nicht ver-
kennen.

Er ordnete sie in die Neihe, die seiner Gattung
Zugewiesen war.

Als die Beurteiler sich ihm näherten, begrüß-
ten sie ihn und streckten ihm die Hand. „Das ist
der Hannes aus dem Lärchenhubel," sagte einer.

„Was zeigt ihr uns Gutes?"
Zütt und Fälchli mußten beiseite treten. Dann

wurden sie auf Farbe, Kopf und Nückenlinie, aus

alle Tugenden und möglichen Fehler geprüft.
„Alle Wetter, das sind zwei währschafte

Stücke", bemerkte dann der Schätzer. „Sagt
Eurem Meister im Lärchenhubel, ich lasse ihn grü-
ßen: er kennt mich schon, den Gemeinderat Nol-
ler von Bürgen."

Hannes wußte, daß er wieder zwei neue

Schilde erster Klasse nach Hause brachte.

Gegen Abend trat er in die Schäflistube zu

ebener Erde, um noch einen Schoppen zu trin-
ken. Seine Prämienkühe hatte er einem Bauern-
buben anvertraut, der mit dem Vieh wohl um-
zugehen wußte.

„Ich bin gleich wieder da," bedeutete er dem

Buben. Zütt und Fälchli warf er noch ein paar
Bündel guten Heues hin.

Im „Schäfli" hatte er Mühe, einen Platz zu

finden. Alle Tische waren besetzt. Volk aus der

ganzen Gegend hatte sich versammelt, Bauern
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unb .^nedjte, frjänbler, 3uben. (Sin lautet 33cr-
fjanbefn unb 93ericf)ten toogtc unb Brobctte burdj
bie ©tube, unb ein ©ualm bon pfeifen unb
Zigarren toirbette burd) bie Hüft, ©fäfer fdjfugen
an, Sßteberfeßen tourbe gefeiert unb erfte greife
mit einem guten Srunfe berfdjtoeßt.

SRufif ertönte. 3m obern ©tod tourbe sum
San? aufgefpielt. ©ine gute fiänbferfapeße fjatte
juft mit einem ©cßottifdj begonnen. Sie ©ede
erbitterte. üßtandjmaf îradjte fie in aßen ffugen.
©in fd)toered ©etrappef ging über bie i^öpfe ber

©d)äfligäfte in ber untern ©tube ßintoeg.

fanned fußr ber Saft in bie Seine. ©onner!
$eßt nod) ein Sän?Iein oben! ©ad toäre ein

fdjôner Slbfcßfuß ?um heutigen Sag. âïber ©ritfi
müßte babei fein! •— ©od) baran toar nidjt ?u
benfen. ©r mußte mit feinen Sieren beim unb
burfte fie nicht länger fteben taffen.

2Bie mandjed 9JM hatte er fid) f)ier eriuftigt,
an einer iUrcßtoeiß ober am ©auferfonntag! ©d
trieb if)n, bebor er aufbrad), hinauf. Sftur einen
Sßticf tooßte er in ben ©aal toerfen, um ?u feßen,
toer fid) 3um SRarfttan? fd)on eingefunben hatte,
©r fannte tooßf bie einen unb anbern.

3eßt ftanb er auf ber ©djtoeße im obern
©tod unb mufterte bie ©efeßfdjaft. SBer juft
nicht tan?te, hatte an fangen Sifdjen Paß ge-
nommen.

fanned flimmerte ed bor ben Sfugen. ©r
toußte nicht, ob er fid) täufdjte. ßlein, ed fonnte
nicht anberd fein, ©in ©d)rcd fußr ttjm in bie

i^niee. ©adiöer? tooßte ßjmftoden. fph'nterft in
einer ©de faßen bie beiben 3ngenieure unb ©ritfi
in ihrer ßftitte. Sftario fdjenfte juft ein unb fteßte
bie ^fafdje toieber hin. SDie toaren bie hi^ither-
gefommen? ÜJtiemanb hatte ein SBort berfauten
taffen, unb geftem abenb toaren fie nod) fo ge-
mütfidj in ber £ârd)enïjubet-©tube jufammen-
gefeffen. ©ie #eimfidjtuer!

Unb ©ritfi? 2Iudj ed hatte ihm nidjtd gefagt,
biefen Sftorgen noch nid)t, unb ed toar bodj ein-
mat in bie ©djeune hinübergefommen. SBadfoßte
bad bebeuten? ©tedte ba ettoad baßinter?

©er San? toar ?u ©nbe. ©ie ißaare fteuerten
ihren ^fäljen ?u. ©ad ©rüppfein ber ©rei ber-
fdjtoanb im ©etümmef ber ©äfte. fanned aber
ließ ed meßt aud ben 2fugen. ©ritfi fdjien gut
aufgefegt ju fein, ©d ftedte in feinem blumigen
©onntagdftaat unb rebete eifrig auf feine Se-
gfeiter ein. ©ie nidten ißm ?u, unb ein jeber
ßatte ed eitig, bad SJtäbdjen mit Äiebendtoürbig-
feiten ?u unterhatten.

3m fiärdjentjuM.

fanned trat in ben ©ang ?urüd, er toünfcßte
nid)t, erfannt 3U toerben.

©ie ßßufif, bie auf einer engen ©aterie bed

©aafed placiert toar, feßte 3U einem neuen
San3e an. fanned bemerfte, toie ioändfi fieß

erßob unb ©ritfi mit einem feidjten ßtiden fei-
ned runben i^opfed eintub. £jeßt trieben fiefdjon
im ©etümmef ber fid) aneinanber borbeifeßieben-
ben piare. ©urrti! fanned tachette in fid)
hinein, aber fein fiädjefn toar mit Sitterfeit
untermifdjt. ©ad bide, runbfieße Sünbef eined

3ngenieurd breßte fid) toirflidj nad) Sfrt feined
broßigen Seinamend. ßßit erftauntießer Setoeg-
fteßfeit fdjuf er fidj Saßn burd) ben ©aaf unb
fanb überaß einen 5Beg. ©ritfi fieß fidj füßren
unb tag feftberanfert im âfrme feined prtnerd.
©in paarmal trißerte feine ©timme taut auf unb
ffog im ßBirbet mit. ©r fannte fie tooßf. Sfud

ipnberten ßeraud ßätte er fie erfannt.
$eßt überfiel ißn eine ©rinnerung. ©ie ßladjt

in ber ©otbtoang-^ütte! ©ort ßatte ©ritfi ißm
aßein gehört, unb ed ßatte ißm ?ufiebe aße ftür-
mifdjen guöringlinge bon fieß geßaften. fjeßt
ftanb er toie ein Settfer am 2öege unb mußte
3ufeßen, toie bie beiben Herren 3ngenieure fieß
in bie ©unft ißrer Segfeiterin teiften. ©r toußte
nidjt, toad er bon ber fiage biefer ©inge hatten
foßte.

©r burfte feine geit berfäumen. ©ie toenigen
Sßinuten hatten genügt, ißm bad #er3 fo fdjtoer
3U madjen. ©r ber3og fieß über bie Sreppe unb
ßinaud ind ffreie. ©eine beiben JÜüße $ütt unb
^ätcßti naßm er an ber frjaffter unb mad)te fidj
ßeim3u. 2Die ein Sräumenber ging er neben ben

Sieren einher, einfifbig unb offne Sßut. 2fnberd
toar ed getoefen in früheren $aßren, toenn er

neue peife ßeimbrad)te.
©in paarmal tourbe er angeßatten. „ffjat'd

biedmaf 3U nidjtd gereicht, farmed, baß bu fo in
ben Soben ßineinftierft?"

„gtoei erfte itfaffen ßabe idj toieber."
„Unb bu geßft toie an einem fieidjen3ug."
©er Surfcße gab feine toeitern ©rftärungen.

„©onabie", madjte er ßafbfaut. „3cß muß
fdjauen, baß icß mit meinen tfoben bergtoärtd
fomme."

©r ftiefefte toeiter. ©d toar feßon bunfef ge-
toorben. ßtur toenige fiaternen ftanben am ßöege.
Son geit ?u geit fdjfug eine Ußr bon einem

üirdjturm aud ber fferne. ©r hörte fie faum.
©in ßidjt gtißerte aud einer ©tube. 2Dad füm-
merte ißn biefed fließt!

©ritfi tan?te unten im ©cßäfti mit ben 3n-
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und Knechte, Händler, Juden. Ein lautes Ver-
handeln und Berichten wogte und brodelte durch
die Stube, und ein Qualm von Pfeifen und
Zigarren wirbelte durch die Luft. Gläser schlugen

an, Wiedersehen wurde gefeiert und erste Preise
mit einem guten Trunke verschwellt.

Musik ertönte. Im obern Stock wurde zum
Tanz ausgespielt. Eine gute Ländlerkapelle hatte
just mit einem Schottisch begonnen. Die Decke

erzitterte. Manchmal krachte sie in allen Fugen.
Ein schweres Getrappel ging über die Kopse der

Schäfligäste in der untern Stube hinweg.

Harmes fuhr der Takt in die Beine. Donner!
Fetzt noch ein Tänzlein oben! Das wäre ein
schöner Abschluß zum heutigen Tag. Aber Gritli
müßte dabei sein! — Doch daran war nicht zu
denken. Er mußte mit seinen Tieren heim und
durfte sie nicht länger stehen lassen.

Wie manches Mal hatte er sich hier erlustigt,
an einer Kirchweih oder am Sausersonntag! Es
trieb ihn, bevor er aufbrach, hinauf. Nur einen
Blick wollte er in den Saal werfen, um zu sehen,
wer sich zum Markttanz schon eingesunden hatte.
Er kannte wohl die einen und andern.

Jetzt stand er auf der Schwelle im obern
Stock und musterte die Gesellschaft. Wer just
nicht tanzte, hatte an langen Tischen Platz ge-
nommen.

Hannes flimmerte es vor den Augen. Er
wußte nicht, ob er sich täuschte. Nein, es konnte

nicht anders sein. Ein Schreck fuhr ihm in die

Kniee. Das Herz wollte ihm stocken. Zuhinterst in
einer Ecke saßen die beiden Ingenieure und Gritli
in ihrer Mitte. Mario schenkte just ein und stellte
die Flasche wieder hin. Wie waren die hierher-
gekommen? Niemand hatte ein Wort verlauten
lassen, und gestern abend waren sie noch so ge-
mütlich in der Lärchenhubel-Stube zusammen-
gesessen. Die Heimlichtuer!

Und Gritli? Auch es hatte ihm nichts gesagt,
diesen Morgen noch nicht, und es war doch ein-
mal in die Scheune hinübergekommen. Was sollte
das bedeuten? Steckte da etwas dahinter?

Der Tanz war zu Ende. Die Paare steuerten
ihren Plätzen zu. Das Grüpplein der Drei ver-
schwand im Getümmel der Gäste. Hannes aber
ließ es nicht aus den Augen. Gritli schien gut
aufgelegt zu sein. Es steckte in seinem blumigen
Sonntagsstaat und redete eifrig auf seine Be-
gleiter ein. Sie nickten ihm zu, und ein jeder
hatte es eilig, das Mädchen mit Liebenswürdig-
leiten zu unterhalten.
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Hannes trat in den Gang zurück, er wünschte
nicht, erkannt zu werden.

Die Musik, die auf einer engen Galerie des

Saales placiert war, setzte zu einem neuen
Tanze an. Hannes bemerkte, wie Hänsli sich

erhob und Gritli mit einem leichten Nicken sei-
nes runden Kopfes einlud. Jetzt trieben sie schon
im Getümmel der sich aneinander vorbeischieben-
den Paare. Surrli! Hannes lächelte in sich

hinein, aber sein Lächeln war mit Bitterkeit
untermischt. Das dicke, rundliche Bündel eines

Ingenieurs drehte sich wirklich nach Art seines
drolligen Beinamens. Mit erstaunlicher Beweg-
lichkeit schuf er sich Bahn durch den Saal und
fand überall einen Weg. Gritli ließ sich führen
und lag sestverankert im Arme seines Partners.
Ein paarmal trillerte seine Stimme laut auf und
flog im Wirbel mit. Er kannte sie Wohl. Aus
Hunderten heraus hätte er sie erkannt.

Jetzt überfiel ihn eine Erinnerung. Die Nacht
in der Goldwang-Hütte! Dort hatte Gritli ihm
allein gehört, und es hatte ihm zuliebe alle stur-
mischen Zudringlinge von sich gehalten. Jetzt
stand er wie ein Bettler am Wege und mußte
zusehen, wie die beiden Herren Ingenieure sich

in die Gunst ihrer Begleiterin teilten. Er wußte
nicht, was er von der Lage dieser Dinge halten
sollte.

Er durfte keine Zeit versäumen. Die wenigen
Minuten hatten genügt, ihm das Herz so schwer

zu machen. Er verzog sich über die Treppe und
hinaus ins Freie. Seine beiden Kühe Zütt und

Fälchli nahm er an der Halfter und machte sich

heimzu. Wie ein Träumender ging er neben den

Tieren einher, einsilbig und ohne Mut. Anders
war es gewesen in früheren Iahren, wenn er

neue Preise heimbrachte.
Ein paarmal wurde er angehalten. ..Hat's

diesmal zu nichts gereicht, Hannes, daß du so in
den Boden hineinstierst?"

„Zwei erste Klassen habe ich wieder."
..Und du gehst wie an einem Leichenzug."
Der Bursche gab keine weitern Erklärungen.

..Sonadie", machte er halblaut. „Ich muß
schauen, daß ich mit meinen Loben bergwärts
komme."

Er stiefelte weiter. Es war schon dunkel ge-
worden. Nur wenige Laternen standen am Wege.
Von Zeit zu Zeit schlug eine Uhr von einem

Kirchturm aus der Ferne. Er hörte sie kaum.
Ein Licht glitzerte aus einer Stube. Was küm-
merte ihn dieses Licht!

Gritli tanzte unten im Schäfli mit den In-



genieuren! ©iefet ©ebanfe breite fid) in £jan-
ned' ßopf toie eine 3Mf)te. ömmet to at et toie-
bet ba. ©etoattfam fudjte er üjn auf anbete
©puren su lenfen.

©et ©utrü, Voie er SBatjer ta^te!
2ßann toaren fie tool)! nadj .ftitdjmatten ge-

fommen?
Unb toann feljrten fie !)etm?
öieüeidft erft gegen ben SOtorgen.
©d toar ja ©onntag, unb fie Ijatten nidjtd 3U

üerfäumen.
©rft am fpäten 2!benb rücfte fanned mit fei-

nen beiben ißtämienfühen im Âârdjenljubet ein.
iftitgenbd brannte ein ßidjt. ©r ftetlte feine Siere
in ben ©tail unb toatf iîjnen noch ein 33üfdje!
.fteu bor. ©ann fucffte er feine Cammer auf unb

legte fid) fcfdafen. iftod) lange taufdjte er in bte

SKacfjt. SXber niemanb tarn.
21m anbern SKotgen berichtete fanned feinem

SKeifter, toie ed ihm bei ber ißrämiierung ge-

gangen, ©er 93auet freute fid) bed neuen ©rfot-
ged unb ftedfte feinem ®iedjt eine ©rtrabeto!)-

nung 3U.

©iefer toar jüft baran, bie beiben neuen ©rft-
üaßfdfitbe über'd ©djeünentor 3U nageln, ©a

lief ©ritli über ben #of unb bradjte ben #ülj-
nern bad gutter, ©d gab ein touted ©egacfer
unb ©udjen unb Riefen.

„©u hoft atfo toieber ©tücf gehabt," begann
bad SJlägbiein.

„SIber nicht toie bu, toenn man gteidj mit
3toeien audrüdt," necfte fanned.

genieuren! Dieser Gedanke drehte sich in Han-
nes' Kopf wie eine Mühle. Immer war er wie-
der da. Gewaltsam suchte er ihn auf andere
Spuren zu lenken.

Der Surrli, wie er Walzer tanzte!
Wann waren sie wohl nach Kirchmatten ge-

kommen?
Und wann kehrten sie heim?
Vielleicht erst gegen den Morgen.
Es war ja Sonntag, und sie hatten nichts zu

versäumen.
Erst am späten Abend rückte Hannes mit sei-

nen beiden Prämienkühen im Lärchenhubel ein.
Nirgends brannte ein Licht. Er stellte seine Tiere
in den Stall und warf ihnen noch ein Büschel
Heu vor. Dann suchte er seine Kammer auf und

legte sich schlafen. Noch lange lauschte er in die

Nacht. Aber niemand kam.

Am andern Morgen berichtete Hannes seinem

Meister, wie es ihm bei der Prämiierung ge-

gangen. Der Bauer freute sich des neuen Erfol-
ges und steckte seinem Knecht eine Ertrabeloh-
nung zu.

Dieser war just daran, die beiden neuen Erst-
klaßschilde über's Scheunentor zu nageln. Da

lief Gritli über den Hof und brachte den Hüh-
nern das Futter. Es gab ein lautes Gegacker

und Suchen und Picken.
„Du hast also wieder Glück gehabt," begann

das Mägdlein.
„Aber nicht wie du, wenn man gleich mit

zweien ausrückt," neckte Hannes.
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©ritli ftutjte. „iQaft bu und gefegen?"
„3dj Bin audj im ©djäfli getoefen."
©ritli füllte, bag fie fanned eine ©rflärung

fdjulbig tear, „©eftern, gleidj naif) SDIittag, er-
funbigte fid) ©lario nad) bit," Begann ed. „aßir
famen auf bie ißrämiierung su fpredjen. ©in
SBort gaB bad andere, unb bad ©nbe bom Bieb
toar, bag mid) gleidj Beibe jufammen ind
„©djäfli" einluben. 3dj flatte ognegin nod) eini-
ged su tun in jfirdjmatten. 60 Braucîjte ed nidjt
bief/ bag mid) bie SJlutter steifen lieg, ©a bie

Ingenieure immer redjt ju mir toaren, burfte id)
fie nidjt bor ben J^opf ftogen. 60 fam id) gan3
unbergofft an bie SMegaudftellung."

fanned tourbe leister, ©d blieben freilid^
nod) genügend ©etoidjte 3urüd, bie ign be-
brüdten.

*
©er SBinter gielt feinen ©in3ug in ben 33er-

gen. ©r metbete fief) mit ©türmen, bie tagelang
angielten. ©ad pfiff unb rumorte bom ©obel
ger! ©ie Bärdje drüben auf bem trüget f>atte

©lüge, ben erBarmungdtofen Stögen 3U trogen.
3m freien 3U arbeiten tourbe unmöglidj. hüte

flogen fort, ©tangen tourben 3U ©toben gelegt,
unb fdjon ein paarmal gatte ein fleinerer SBirbet-
fturm ben bretBeinigen ©legtifdj umgetborfen
unb ©latter unb ©feiftifte auf ben ©latten 3er-
ftreut.

Slid bet ©türm fid) Befänftigte, Begann ed 3U

ferneren, ©d legte in gtuei ©agen unb ©äegten
einen mädjtigen ©cgnee auf bie ©rbe unb beefte

3BaIb unb ^elb, Käufer unb ©tragen' auf fange
ginaud friebltdj ein,

©lit ben ©legarbeiten toar'd Borbet 3m
ffrügjagr modjten fie tbieber fortgefegt toetben,
tuenn bie ©onne bie toeigen ©lauern abgetragen
unb bie garten Prüften aufgetaut gatte.

©ie Ingenieure sogen fid) auf igte Sureaux
in bie ©tabt 3urütf. ©d galt, bad getoonnene
©laterial su berarBeiten unb 3vücfftänbigeä su

erledigen.
3m Bärdjengübel tourbe ed ftiffer. ©ebor je-

bodj bie Sibreife ber beiden ftattfanb, tourbe ein

Slbfdjieb gefeiert, ©ie ©äuerin unb ©ritli unb
Bifette ftanben in ber Pflege unb rüfteten ein

mädjtiged ©ffen. ©er hamin mugte bad ©efte
ijergeben. ©ie Ingenieure ïjatten, um audj ettoad
©edjted Beisutragen, für eine ©ammtung guter
SBeine geforgt, aud ber ©tabt toar ber ©ireftor
gefommen unb ijielt eine Sîebe, toie nod) feine
in der ©tube bed Bärdjengubetd erflungen toar!
©r fang bad Bob bed Serfegtd, ber Qufunft unb

3m £ärd)enf)u6eL

toanb ben Betben Ingenieuren atd ben ©litarBet-
tern am grogen 3Betf einen hran3 ber Slnerfen-

nung. ajtario unb ©urrti banften mit ©egen-
reden, in denen fie indBefonbere igte trefftidjen
3Birte feierten, bad ©gepaat gumfteln, ©ritli unb
aile, die igneti die ©age im Bärdjengübel fo an-
genegm gemadjt gotten, ©atürlidj tourbe toieber
gefungen unb getanst. ©udj fanned tourbe ger-
beige3ogen, toie bie SDIagb Bifette.

©ater ©red toar fein ©lann, bem bie Qunge
foder fag. ©einen fursen ©tinffptud) fdjtog er
mit ben aBünfdjen: „Stuf näcgfted 3agt!"

Ingenieur ©oggenmojer gog einen ©ropfen
aßermut in biefe fjeftfreube: „DB toir näcgfted
f}agr toieber giergerfommen, ift stoeifefgaft. Ùn-
fere Slrbeiten gaben fid) derart in bie ifjöge ge-
Sogen, bag toir boraudfidjtlidj bie 3Bang-hütte
Besiegen müffen."

©d toar, aid ob ein ©djatten burd) die Stube
gufdjte.

fanned aber fag einen ©onnenftragf.
©ritli bemerfte nedifeg: „©un, in ber ïBang-

hütte fann man aud) tansen."
„©afür toirb ©ud) mit ber Qeit ber ©aud)-

riemen ettoad enger sugegen," Bemerfte ber

©ireftor. „^öüttenfoft unb ein ©auernfegmaud
find stoei berfdjiebene ©inge."

*
©d fam ein Böfer aßinter. ©litte ©obenibet

fegte ein ©djnee etn, ber nidjt aufgören tootlte.
©ag unb ©adjt fielen die bidjten ^foefen. 21m

©lorgen, toenn bie ©lagb Bifette bie haudtüre
auftat, tag eine neue flaumige ©ede auf SIBfag
unb ©reppe. ©d toar garte Slrbeit, mit bem

©efen die ©ritte su fäubern. fanned Bagnte fid)
felbft in aller fjüüge einen Bßeg in bie ©djeune
ijtnüber. 3n feinen fdjtoeren ©djugen madjte er

furse ©djritte. ffug fegte er bor $ug unbbraudjte
Seit, bid er fo ben ©tall erreidjt gatte.

Und ed fdjneite toeiter. ©un fdjon in bie stoeite
3Botge. ©dtooIItenie©ag toerben,unb gleidj nad)
bem ©fittag toar'd, atd ob bie ©ämmerung toie-
ber einfegte. 3mmer gätte man Biegt brennen
fönnen.

©er „Bärdjengübel" toar sur grogen ©infam-
feit getoorben. ©ur feiten ging ein fremder
©lenfdj am häufe borBei. 3Bad gätte er gier
oben audj tun fotlen! Qutoeiten flopfte ein hau-
fierer an. ©r padte feinen Baden aud, mit ©öden
unb ©djürsen unb farbigen ©toffreften, mit
ffaben unb ©adeln, ©arn unb SDßotte unb

Fingerhüten, ©ie ©lutter unb ©ritti fegten fidj
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Gritli stutzte. „Hast du uns gesehen?"
„Ich bin auch im Schäfli gewesen."
Gritli fühlte, daß sie Hannes eine Erklärung

schuldig war. „Gestern, gleich nach Mittag, er-
kündigte sich Mario nach dir," begann es. „Wir
kamen auf die Prämiierung zu sprechen. Ein
Wort gab das andere, und das Ende vom Lied
war, daß mich gleich beide zusammen ins
„Schäfli" einluden. Ich hatte ohnehin noch eini-
ges Zu tun in Kirchmatten. So brauchte es nicht
viel, daß mich die Mutter Ziehen ließ. Da die

Ingenieure immer recht zu mir waren, durfte ich

sie nicht vor den Kopf stoßen. So kam ich ganz
unverhofft an die Viehausstellung."

Hannes wurde leichter. Es blieben freilich
noch genügend Gewichte zurück, die ihn be-
drückten.

s
Der Winter hielt seinen Einzug in den Ber-

gen. Er meldete sich mit Stürmen, die tagelang
anhielten. Das pfiff und rumorte vom Tobel
her! Die Lärche drüben auf dem Hügel hatte
Mühe, den erbarmungslosen Stößen zu trotzen.

Im Freien zu arbeiten wurde unmöglich. Hüte
flogen fort, Stangen wurden zu Boden gelegt,
und schon ein paarmal hatte ein kleinerer Wirbel-
stürm den dreibeinigen Meßtisch umgeworfen
und Blätter und Bleistifte auf den Matten zer-
streut.

Als der Sturm sich besänftigte, begann es zu
schneien. Es legte in zwei Tagen und Nächten
einen mächtigen Schnee auf die Erde und deckte

Wald und Feld, Häuser und Straßen auf lange
hinaus friedlich ein.

Mit den Meßarbeiten war's vorbei! Im
Frühjahr mochten sie wieder fortgesetzt werden,
wenn die Sonne die weißen Mauern abgetragen
und die harten Krusten aufgetaut hatte.

Die Ingenieure zogen sich auf ihre Bureaux
in die Stadt zurück. Es galt, das gewonnene
Material zu verarbeiten und Rückständiges zu

erledigen.
Im Lärchenhübel wurde es stiller. Bevor je-

doch die Abreise der beiden stattfand, wurde ein

Abschied gefeiert. Die Bäuerin und Gritli und
Lisette standen in der Küche und rüsteten ein

mächtiges Essen. Der Kamin mußte das Beste
hergeben. Die Ingenieure hatten, um auch etwas
Rechtes beizutragen, für eine Sammlung guter
Weine gesorgt, aus der Stadt war der Direktor
gekommen und hielt eine Rede, wie noch keine

in der Stube des Lärchenhubels erklungen war!
Er sang das Lob des Verkehrs, der Zukunft und
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wand den beiden Ingenieuren als den Mitarbei-
tern am großen Werk einen Kranz der Anerken-

nung. Mario und Surrli dankten mit Gegen-
reden, in denen sie insbesondere ihre trefflichen
Wirte feierten, das Ehepaar Zumstein, Gritli und
alle, die ihnen die Tage im Lärchenhübel so an-
genehm gemacht hatten. Natürlich wurde wieder
gesungen und getanzt. Auch Hannes wurde her-
beigezogen, wie die Magd Lisette.

Vater Dres war kein Mann, dem die Zunge
locker saß. Seinen kurzen Trinkspruch schloß er
mit den Wünschen: „Auf nächstes Jahr!"

Ingenieur Noggenmoser goß einen Tropfen
Wermut in diese Festfreude: „Ob wir nächstes

Jahr wieder hierherkommen, ist zweifelhaft. Un-
sere Arbeiten haben sich derart in die Höhe ge-
zogen, daß wir voraussichtlich die Wang-Hütte
beziehen müssen."

Es war, als ob ein Schatten durch die Stube
huschte.

Hannes aber sah einen Sonnenstrahl.
Gritli bemerkte neckisch: „Nun, in der Wang-

Hütte kann man auch tanzen."
„Dafür wird Euch mit der Zeit der Bauch-

riemen etwas enger zugehen," bemerkte der

Direktor. „Hüttenkost und ein Bauernschmaus
sind zwei verschiedene Dinge."

»

Es kam ein böser Winter. Mitte November
setzte ein Schnee ein, der nicht aufhören wollte.
Tag und Nacht fielen die dichten Flocken. Am
Morgen, wenn die Magd Lisette die Haustüre
auftat, lag eine neue flaumige Decke auf Absatz
und Treppe. Es war harte Arbeit, mit dem

Besen die Tritte zu säubern. Hannes bahnte sich

selbst in aller Frühe einen Weg in die Scheune
hinüber. In seinen schweren Schuhen machte er
kurze Schritte. Fuß setzte er vor Fuß und brauchte
Zeit, bis er so den Stall erreicht hatte.

Und es schneite weiter. Nun schon in die zweite
Woche. Es wollte nie Tag werden, und gleich nach
dem Mittag war's, als ob die Dämmerung wie-
der einsetzte. Immer hätte man Licht brennen
können.

Der „Lärchenhübel" war zur großen Einsam-
keit geworden. Nur selten ging ein fremder
Mensch am Hause vorbei. Was hätte er hier
oben auch tun sollen! Zuweilen klopfte ein Hau-
sierer an. Er packte seinen Laden aus, mit Röcken
und Schürzen und farbigen Stoffresten, mit
Faden und Nadeln, Garn und Wolle und

Fingerhüten. Die Mutter und Gritli setzten sich
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311 il)m unb fauftcn if)m ettoaö ab, audj menn
fein grogeö 23ebürfniö botlag.

©toßbater Sumftein ïrodj hinter bem Ofen
betbor unb etfunbigte fiel) nadj bem Sauf bet

SBett. Seit bie Slug en fdjtedjt 3U merben began-
nen, batte et nun bocfj etmad 3Mb e bie Qeitung
3U iefen, unb mandjed, mad et miffen motlte,

ftanb überhaupt nidjt im „Stätttein". ©r erfun-
bigte fid), toad bie Äeute lebten in ben benad)-
batten ijjbfen, im Sutmel, im Sobetgut unb im
Stampf, ob itgenbtbo ber Sob umging. „3dj
meinerfeitd", meinte et, „bin frob, baf3 id) fotueit
bin unb nidjt nod) einmal bon borne anfangen
muß. Sad Äeben ift mie eine Steppe auf eine

^eubiete. Sftan muß fdjnaufen, bid man oben ift,
unb mancher, bet meinte, et babe fid) gut unb

meid) gebettet, ift aud bem 3feft getoorfen tbot-
ben, mie eine junge Stmfet, bie ein fQabidjt et-
mifdjt bat."

„Stbet ©roßätti, tbie rebeft aud)," fagte bann

©ritti, „man fönnte meinen, bu babeft bad gan3e
Äeben übet ein fdjmeted i?reu3 getragen, unb

baft bod") fo biet ffteube gehabt auf bem „£ät-
djenbubet".

„Setb fdfon, aber man fotl ben Sag nicht bot
bem Sibenb toben."

©roßätti gumftein mar ein Sd)mat3febet ge-
motben, mot)t ftat! unter bem ©inftuß bed

trübfetigen Sßintetd, bet bie Sonne nidjt meßt
fdjeinen tieß.

©tquidung mat ed bem Sitten, menn ©ritti mit
feinem unbermüfttidjen fiebendmut ihn miebet

aufrichtete unb an bie Sage bet fjjugenb etin-
nette, bie fo fofttidj gemefen. ©etegenttidj, bed

Stbenbd, menn fie atte um ben Sifdj faßen, "bie

grauen ftrid'ten unb bie SMnnet tubaften, bet-
anfaßte bad SJläbdjen feinen ©roßbater, bon ben

Seiten 3U betidjten, ba et nod) in bie Sdjute ge-
gangen unb fein Saum ihm 3U bad) mat, et er-
Hettette ißn bodj.

ÜMdj Sfeujabt mochte eined SMrgend bet

©toßättt nidjt auffteßen. ©t bemerfte, baß er

fidj faum rühren fonnte, unb alle ©liebet taten
ihm meb. Siudj hatte et Ruften, unb menn et

tiefet Sttem 30g, mefbete fidj ein fteebenber

Sdjmet3 in bet Sruftgegenb.

„9Mn muß ben Softot boten," fagte bie

Säuetin.
fanned' ftieg butdj ben tiefen Sd)nee nad)

^irdjmatten binuntet, unb nodj am gteidjen
Sibenb fam ber Softot mit feinem Sdjtitten an-
gefahren, ©r trag eine gtoße ißetsmüße unb hatte
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bie Etappen übet bie Obren gefdjtagen. ©in
Sßinb pfiff um bie ©den.

„ffjabt 3ßt ein Sibirien ba oben," fagte et
unb fdjüttelte fidj. Sann trat er ind ffjaud unb
mürbe in bie lammet bed ©roßPaterd geführt.
„3Bo febtt'd, ffjerr gumftein?" etfunbigte et fidj
freunbtidj.

Set Sitte fdjüttette nur ben Mpf.
„J^ein SBunber, menn einen fo ein Sßinter am

Sfrmet ermifebt," madjte ber Softor mit einem

Stnffug tiebendmürbigen ifjumotd.. „SBte alt feib
Oha jeßt?"

Set ©toßätti räufperte fidj. Sann fiel ihn ein

frampfattiger Ruften an. Sitd et botübet mar,
antmortete et mit Unterbrachen: „3dj — gebe

— ind •— jfünfunbfieb3igfte."
„5Mn motten mit feßen, Sater Sumftein."
Sie Unterfudjung begann. Set Stt3t ftetlte

biete fragen. Sie Säuerin beantmortete bie

meiften.
fjeßt legte et bad Ohr an bie Stuft bed iîtan-

fen, 3iufte mit ben SBimpetn, fann bot fidj bin
unb fptadj bem Patienten begütigenb 3U: „5Mn
bleiben mir unter ber Sede ein paat Sage. Qu

betfäumen haben Sie ja nidjtd. 3d) madje ba-
beim einen See bereit unb eine SRebijin. Sie
fonnen fie jeberseit boten taffen. Unb jeßt gute
Sefferung, Sie 3abet ^ünfunbfieb3iger,idj fomme
bann in ein paat Sagen miebet."

Sie Säuetin unb ber Softor bertießen bie

Cammer bed ©roßbaterd. Sraußen fagte et, atd

fie übet bie Steppe in bie Stube binunterftiegen:
„Stufpaffen! ©d fjanbett fidj um eine teidite
Äungenent3Ünbung. Sad iQet3 ift nodj gut, aber

in fo einem Sitter fann teidjt etmad basufommen,
bad bie ^ranfßeit in ein fritifdjed Stabium
bringt."

„©ine Äungenent3Ünbung!" Sie Säuerin et-
fdjtaf. Sie mußte, mad bad für ißten Stater be-
beutete.

Sie 2Mtbung ftog butd)d gan3e ijjaud.
„Sad ift fdjtimm", fagte ber Sätet, etgtiff

feinen Stod unb feßte fidj biatet ben Sifdj.
„SBenn ich nur fetber beffer btan märe," jam-
mette er. „Sibet mit bem Äaufen mitt'd je fanget
je meniger."

„Sie Seine, bie merben fdjon miebet geben

im ffrübting!" beruhigte ©ritti feinen Sätet.
„Stbet, mad mit 3U benfe'n gibt, bad ift ber

©roßätti."
©d gab fidj alle 9Mße unb fprang jeben

Stugenbtid hinauf in ben obetn Stocf. ©dftredte
nur ben üopf jmifdjen bie Sürfpatte, unb menn
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zu ihm und kauften ihm etwas ab, auch wenn
kein großes Bedürfnis vorlag.

Großvater Zumstein kroch hinter dem Ofen
hervor und erkundigte sich nach dem Lauf der

Welt. Seit die Augen schlecht zu werden began-
nen, hatte er nun doch etwas Mühe die Zeitung
zu lesen, und manches, was er wissen wollte,
stand überhaupt nicht im „Vlättlein". Er erkun-

digte sich, was die Leute lebten in den benach-
harten Höfen, im Turmel, im Tobelgut und im
Stampf, ob irgendwo der Tod umging. „Ich
meinerseits", meinte er, „bin froh, daß ich soweit
bin und nicht noch einmal von vorne anfangen
muß. Das Leben ist wie eine Treppe aus eine

Heudiele. Man muß schnaufen, bis man oben ist,
und mancher, der meinte, er habe sich gut und

weich gebettet, ist aus dem Nest geworfen wor-
den, wie eine junge Amsel, die ein Habicht er-
wischt hat."

„Aber Großätti, wie redest auch," sagte dann

Gritli, „man konnte meinen, du habest das ganze
Leben über ein schweres Kreuz getragen, und

hast doch so viel Freude gehabt auf dem „Lär-
chenhubel".

„Selb schon, aber man soll den Tag nicht vor
dem Abend loben."

Großätti Zumstein war ein Schwarzseher ge-
worden, Wohl stark unter dem Einfluß des

trübseligen Winters, der die Sonne nicht mehr
scheinen ließ.

Erquickung war es dem Alten, wenn Gritli mit
seinem unverwüstlichen Lebensmut ihn wieder

aufrichtete und an die Tage der Jugend erin-
nerte, die so köstlich gewesen. Gelegentlich, des

Abends, wenn sie alle um den Tisch saßen,'die
Frauen strickten und die Männer tubakten, ver-
anlaßte das Mädchen seinen Großvater, von den

Zeiten zu berichten, da er noch in die Schule ge-
gangen und kein Baum ihm zu hoch war, er er-
kletterte ihn doch.

Nach Neujahr mochte eines Morgens der

Großätti nicht aufstehen. Er bemerkte, daß er

sich kaum rühren konnte, und alle Glieder taten
ihm weh. Auch hatte er Husten, und wenn er

tiefer Atem zog, meldete sich ein stechender

Schmerz in der Brustgegend.

„Man muß den Doktor holen," sagte die

Bäuerin.
Harmes stieg durch den tiefen Schnee nach

Kirchmatten hinunter, und noch am gleichen
Abend kam der Doktor mit seinem Schlitten an-
gefahren. Er trug eine große Pelzmütze und hatte
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die Klappen über die Ohren geschlagen. Ein
Wind pfiff um die Ecken.

„Habt Ihr ein Sibirien da oben," sagte er
und schüttelte sich. Dann trat er ins Haus und
wurde in die Kammer des Großvaters geführt.
„Wo sehlt's, Herr Zumstein?" erkundigte er sich

freundlich.
Der Alte schüttelte nur den Kopf.
„Kein Wunder, wenn einen so ein Winter am

Ärmel erwischt," machte der Doktor mit einem

Anflug liebenswürdigen Humors. „Wie alt seid

Ihr jetzt?"
Der Großätti räusperte sich. Dann fiel ihn ein

krampfartiger Husten an. Als er vorüber war,
antwortete er mit Unterbrüchen: „Ich — gehe

— ins -— Fünfundsiebzigste."
„Nun wollen wir sehen, Vater Zumstein."
Die Untersuchung begann. Der Arzt stellte

viele Fragen. Die Bäuerin beantwortete die

meisten.
Jetzt legte er das Ohr an die Brust des Kran-

ken, zuckte mit den Wimpern, sann vor sich hin
und sprach dem Patienten begütigend zu: „Nun
bleiben wir unter der Decke ein paar Tage. Zu
versäumen haben Sie ja nichts. Ich mache da-
heim einen Tee bereit und eine Medizin. Sie
können sie jederzeit holen lassen. Und jetzt gute
Besserung, Sie zäher Fünfundsiebziger, ich komme

dann in ein paar Tagen wieder."
Die Bäuerin und der Doktor verließen die

Kammer des Großvaters. Draußen sagte er, als
sie über die Treppe in die Stube hinunterstiegen:
„Aufpassen! Es handelt sich um eine leichte

Lungenentzündung. Das Herz ist noch gut, aber

in so einem Alter kann leicht etwas dazukommen,
das die Krankheit in ein kritisches Stadium
bringt."

„Eine Lungenentzündung!" Die Bäuerin er-
schrak. Sie wußte, was das für ihren Vater be-
deutete.

Die Meldung flog durchs ganze Haus.
„Das ist schlimm", sagte der Vater, ergriff

seinen Stock und setzte sich hinter den Tisch.

„Wenn ich nur selber besser dran wäre," jam-
merte er. „Aber mit dem Laufen will's je länger
je weniger."

„Die Beine, die werden schon wieder gehen

im Frühling!" beruhigte Gritli seinen Vater.
„Aber, was mir zu denken gibt, das ist der

Großätti."
Es gab sich alle Mühe und sprang jeden

Augenblick hinauf in den obern Stock. Es streckte

nur den Kopf zwischen die Türspalte, und wenn
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eg fab, bag bet étante fdflümmerte, triante eg

fief) auf ben geben baöon. Sonft erf'unbigte eg

fief) mit gebâmpfter Stimme: „Sßie gebt'g? Soff
id) bit etmag bringen?"

©et ©roßätti mar fein umftänbfidfer patient.
Slug fauter SIngft, feinen Äeuten bief SIrbeit
aufsubürben, ffieft et mit feinen SBünfdfen $u-
rücf, fefbft menn er gerne bieg ober jeneg ge-
habt batte.

Sage famen unb gingen.
©ie Manftfeit beg ©roßPaterg brängte auf

eine ©ntfdfeibung.
Sin einem Sonntag fam fjjrebi aug ber Stabt

unb bradjte bie ffrau unb Stolbi mit. Sie trafen'g
ntdjt gut. Stur ein paar SJlinuten burften fie ang
S3ett beg Uranien treten. ©r Ijieft bie Slugen ge-
fd)foffen unb fifpelte ein SBort.

Sie berftanben ifjn nicf)t.
©ritli erffärte: „SJtübe, bat er fageri motten."
„SBeiß er toof)!, mer mir finb?"
„jfaum! ©eftern abenb bot er fefbft midj

nidft erfannt. ©r fieberte unb pbantafierte:
„SJtorgen geben mir ing #eu!" fagte er, „#an-
neg/ finb äffe Senfen gehangelt? ©ie Stadft über
babe id) bann bei if)m getoadft. ©g märe nidft
nötig gemefen."

©ie ©äfte belogen fid) in bie Stube hinunter.
Stofbi faß in eine ©de unb berfief traurigen

©ebanfen. ©g mar bag erfte SXftaf, baß er einen
SDtenfdfen gefeben batte, ber fo nabe bem ©rabe
mar. irein Sßort bat ibm ber ©roßätti gegeben,
ja, nidft einmal einen Slid, er, ber immer fo gut

S3ot SBeüjnadjten.

unb fo fut3meifig mit ibm gemefen. Sßag batte
er ibm im Sommer für ©efdfidften unter ber
fiärdfe ergäbft! SIlieg, mie eg nodf bor fünfsig,
bor fedfjig unb fieb3ig fahren biet oben gemefen
mar. On einer anbern Qeit, ja mie in einer anbern
SDett batte er gefebt. SIber eg muß bodf fd)ön,
ja großartig gemefen fein!

©ritli holte Stofbi bom Ofenbänflein b^tbor
an ben Sifdf. „itomm, nimm nodf etmag SBar-
meg, bor'g mieber in ben Söinter binaug gebt!"

SIber 9Mbi modfte nid)t effen. ©ag S3ifb beg

©roßätti batte ibm 311 fdfaffen gemalt. 3eßt
mußte er unb fpürte eg, mie er ttfn liebte.

Stiemanb batte redft fiuft 3U3ugreifen, unb
bod) ftanben fo gute Sachen auf bem Sifdf. S?äfe,
SInfen, Konfitüre, aueb Sdfinfen für ben, ber

gern etmag gtteifdf gehabt hätte.
©ritfi unb fiifette trugen bie boffen platten

unb ürüge mieber in bie Midfe.
„Berichtet mir bann fleißig, mie'g ftef)t!" bat

g-rebi feine fieute. ©amit öffnete er bie Süre.
©in rauber SBinbftoß ftäubte in ben ©ang unb
mirbefte eine fiabung Sdfnee mit. ©in neuer
Sdfneefatf hatte eingefeßt.

Stoibi unb feine SRutter mürben in bie ?ßel3~
beden gepadt, ffrebi fnüpfte feinen SRantel 3u
unb ftüfpte bie itappe tief überg ©efidft. ©ann
30g ber Schütten an. ©tn feineg ©lödtein mar
nodf eine fur3e SBeife hörbar, ©ann berfdftoanö
bag @efäf)rt mie ein gefpenftiger Schatten in ber
SDinternadft.

((fottfe^ung folgt.)

33or fn

©ie Mnblein fißen im 3tmmer

— SBeibnadbten ift nicht mehr roeit —

Bei traulichem ßampenfcE)immet

llnb jubeln: ,,©g fcfjneit, eg fdfneitl"

©ag leicßte Jlochengeroimmel,

©g fcf)H)ebt burch bie bämmernbe Stacht

Iperunter nom halfen fjimmel,
Borüber am Rafter fo facht.

©ie Mnblein fehn'g mit Jrofjlochen,

Sie brängen ang gienfter fidf bidft,
Sie oerfolgen bie filbernen Bockert;
©ie STtutter läd^elt Unb fpridf)t:

„SBifft, Einher, bie ©ngelein fdjneibern
3m ipimmel jeßt früh unä fpät;
îln fpuppenbettchen unb Meibern

SBirb auf SBeiljnacbten genäht.

Unb feib ißr lieb unb oernünftig,

Oft mancheg für euch auch beftellt;
SBer meifs, mag Scßöneg euch hünftig
Born ©ifthe ber ©ngelein fällt!"
©ie STtutter fpridht'g; — oor ©nfjüchen

©en Meinen bag ipergc ba lacht;
Sie träumen mit feiigen "Blichen

bjinaug in bie gaub'rifche Stacht.
Sari ©erot.
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es sah, daß der Kranke schlummerte, machte es
sich auf den Zehen davon. Sonst erkundigte es
sich mit gedämpfter Stimme: „Wie geht's? Soll
ich dir etwas bringen?"

Der Großätti war kein umständlicher Patient.
Aus lauter Angst, seinen Leuten viel Arbeit
aufzubürden, hielt er mit seinen Wünschen zu-
rück, selbst wenn er gerne dies oder jenes ge-
habt hätte.

Tage kamen und gingen.
Die Krankheit des Großvaters drängte auf

eine Entscheidung.
An einem Sonntag kam Fred! aus der Stadt

und brachte die Frau und Noldi mit. Sie trafen's
nicht gut. Nur ein paar Minuten durften sie ans
Bett des Kranken treten. Er hielt die Augen ge-
schlössen und lispelte ein Wort.

Sie verstanden ihn nicht.
Gritli erklärte: „Müde, hat er sagen wollen."
„Weiß er Wohl, wer wir sind?"
„Kaum! Gestern abend hat er selbst mich

nicht erkannt. Er fieberte und phantasierte:
„Morgen gehen wir ins Heu!" sagte er, „Han-
nes, sind alle Sensen gedängelt? Die Nacht über
habe ich dann bei ihm gewacht. Es wäre nicht
nötig gewesen."

Die Gäste verzogen sich in die Stube hinunter.
Noldi saß in eine Ecke und verfiel traurigen

Gedanken. Es war das erste Mal, daß er einen

Menschen gesehen hatte, der so nahe dem Grabe
war. Kein Wort hat ihm der Großätti gegeben,
ja, nicht einmal einen Blick, er, der immer so gut

Vor Weihnachten.

und so kurzweilig mit ihm gewesen. Was hatte
er ihm im Sommer für Geschichten unter der
Lärche erzählt! Alles, wie es noch vor fünfzig,
vor sechzig und siebzig Iahren hier oben gewesen
war. In einer andern Zeit, ja wie in einer andern
Welt hatte er gelebt. Aber es muß doch schön,
ja großartig gewesen sein!

Gritli holte Noldi vom Ofenbänklein hervor
an den Tisch. „Komm, nimm noch etwas War-
mes, vor's wieder in den Winter hinaus geht!"

Aber Noldi mochte nicht essen. Das Bild des

Großätti hatte ihm zu schaffen gemacht. Jetzt
wußte er und spürte es, wie er ihn liebte.

Niemand hatte recht Lust zuzugreifen, und
doch standen so gute Sachen auf dem Tisch. Käse,
Anken, Konfitüre, auch Schinken für den, der

gern etwas Fleisch gehabt hätte.
Gritli und Lisette trugen die vollen Platten

und Krüge wieder in die Küche.
„Berichtet mir dann fleißig, wie's steht!" bat

Fredi seine Leute. Damit öffnete er die Türe.
Ein rauher Windstoß stäubte in den Gang und
wirbelte eine Ladung Schnee mit. Ein neuer
Schneefall hatte eingesetzt.

Noldi und seine Mutter wurden in die Pelz-
decken gepackt, Fredi knüpfte seinen Mantel zu
und stülpte die Kappe tief übers Gesicht. Dann
zog der Schlitten an. Ein feines Glöcklein war
noch eine kurze Weile hörbar. Dann verschwand
das Gefährt wie ein gespenstiger Schatten in der

Winternacht.
(Fortsetzung folgt.)

Vor A
Die Kindlein sitzen im Zimmer

-- Weihnachten ist nicht mehr weit —

Bei traulichem Lampenschimmer

Llnd jubeln: „Es schneit, es schneit!"

Das leichte Flockengewimmel,

Es schwebt durch die dämmernde Nacht

Herunter vom hohen Himmel,
Vorüber am Fenster so sacht.

Die Kindlein sehn's mit Frohlocken,

Lie drängen ans Fenster sich dicht,

Sie verfolgen die silbernen Flocken;

Die Mutter lächelt Und spricht:

„Wißt, Kinder, die Engelein schneidern

Im Himmel jetzt früh und spät;

An Puppenbettchen und Kleidern

Wird auf Weihnachten genäht.

Llnd seid ihr lieb und vernünftig,

Ist manches für euch auch bestellt;

Wer weiß, was Schönes euch künftig
Vom Tische der Engelein fällt!"
Die Mutter spricht's; — vor Entzücken

Den Kleinen das Herze da lacht;
Sie träumen mit seligen Blicken

Hinaus in die zaub'rische Nacht.
Karl Gerol.
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